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Seit 1990 sind eine ganze Reihe von lesens-
werten Studien zur kurzen Geschichte der zi-
vilen Luftfahrtindustrie in der DDR publi-
ziert worden.1 Im Mittelpunkt standen da-
bei Fragen nach dem Modernisierungskon-
zept der SED-Führung, den verkehrspoliti-
schen Planungen, der Rolle der aus der Sow-
jetunion zurückgekehrten Luftfahrtingenieu-
re und ihren technischen Leitbildern, der tech-
nischen und wirtschaftlichen Leistungsfähig-
keit des im Aufbau befindlichen Industrie-
zweiges und nach den Motiven für den ab-
rupten Abbruch des Flugzeugbaus im Früh-
jahr 1961. Die Luftfahrtindustrie zählt daher
zu den von Technik-, Wirtschafts- und Zeit-
historikern am besten untersuchten Industrie-
zweigen der DDR überhaupt. Angesichts der
Vielzahl der Publikationen zum Thema er-
staunt es, dass die universitäre Luftfahrtfor-
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schung bisher kaum untersucht wurde. Diese
Forschungslücke versucht Sven Schultze mit
seiner Studie, hervorgegangen aus seiner Ma-
gisterarbeit am Lehrstuhl für Zeitgeschichte
der Universität Potsdam, zu schließen.

In den ersten zwei Kapiteln beschreibt der
Autor die Ausgangslage und referiert dazu
die einschlägige Literatur. Seiner Grundthese,
dass die alten technischen Eliten die entschei-
dende Rolle bei der Konzipierung und beim
Aufbau der Luftfahrtindustrie spielten, ist zu-
zustimmen. Im Mittelpunkt der Kapitel 3 und
4 steht die akademische Luftfahrtforschung
an der Universität Rostock sowie vor allem an
der TH Dresden. Dazu wird viel Neues gebo-
ten.

Die Mitte 1952 gegründete Fakultät für
Luftfahrtwesen existierte in Rostock nur we-
nige Monate. Bereits Anfang 1953 leitete das
Staatssekretariat für Hoch- und Fachschulwe-
sen ihre Verlegung nach Dresden in die Wege.
Der Autor verweist zu Recht darauf, dass der
Beschluss zur Verlegung bereits Monate vor
der Politik des „Neuen Kurses“ fiel und da-
her nicht im Zusammenhang mit den verän-
derten wirtschaftspolitischen Schwerpunkt-
setzungen nach dem 17. Juni 1953 gestanden
haben kann. Der Standortwechsel, so argu-
mentiert er überzeugend, war vor allem der
beabsichtigten Konzentration des Flugzeug-
baus im Raum Dresden und Leipzig geschul-
det. Inwiefern es auch sowjetischen Interessen
entsprach, die Luftfahrtforschung in Dresden
anzusiedeln, bleibt fraglich. Der Autor ver-
mutet dies, ohne dafür schlüssige Belege an-
zubieten.

An der TH Dresden hatte die Luftfahrt-
forschung einen denkbar schlechten Start.
Schultze zitiert dazu aus einem Papier des
Rektorats vom August 1953. Demnach stand
die neue Fachrichtung unmittelbar vor ihrem
Aus. Die Regierung war unter dem Eindruck
des Volksaufstandes vom Juni zu dem Schluss
gelangt, dass sich eine Flugzeugindustrie in
der DDR nicht lohne. Trotzdem wurde der
Aufbau einer „Hochschule für Transportma-
schinenwesen“, dahinter verbarg sich die aus
Rostock verlagerte Fakultät für Luftfahrtfor-
schung, fortgesetzt und 1954 dann auch wie-
der offiziell vom Aufbau einer Luftfahrindus-
trie gesprochen.

Akribisch beschreibt Schultze den Aus-
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bau der Luftfahrtforschung an der TH
Dresden, würdigt die Protagonisten und
beteiligten Institute und diskutiert das
Spannungsverhältnis zwischen „alter“ und
„neuer“ Intelligenz. Gut dargestellt wer-
den die fakultätseigene Entwicklung von
Luftfahrzeugen und Erprobungsmustern,
die Ingenieurflieger-Ausbildung und die
Karriere des hervorragenden Luftfahrttech-
nikers Brunolf Baade. Dessen eigenwilliger
Charakter soll sogar ausschlaggebend für
den Abbruch der Luftfahrtforschung im
Frühjahr 1961 gewesen sein, wie der Autor
in Anlehnung an Holger Lorenz meint. Diese
These bleibt kritisch zu hinterfragen.

Ein kurzer, wenig ergiebiger Abschnitt ist
der Rolle des MfS beim Aufbau der Luft-
fahrtindustrie gewidmet. Besonders gelungen
ist hingegen der Abschnitt über die Schlie-
ßung der Fakultät für Luftfahrtwesen, zumal
insbesondere die damit verbundenen Ent-
täuschungen und geplatzten Zukunftsträu-
me bei den Mitarbeitern und Studenten the-
matisiert werden. Deutlicher als andere Au-
toren benennt Schultze den entscheidenden
Grund für das Ende der Luftfahrtindustrie
und -forschung: der einzige infrage kommen-
de Markt für Passagierflugzeuge aus der DDR
war die Sowjetunion. Als sich die sowjetische
Partei- und Staatsführung entschloss, fortan
einen Teil der militärisch genutzten Kapazi-
täten für den zivilen Flugzeugbau einzuset-
zen, zumal neue Langstreckenraketen große
Bomberflotten obsolet machten, gab es für die
DDR-Flugzeugindustrie keinen Markt mehr.
Die strukturpolitische Entscheidung zum Ab-
bruch der Entwicklung war daher folgerich-
tig. Wenigstens gelang es, die Abwicklung
der Branche mit erstaunlich geringen sozia-
len Verwerfungen zu bewältigen, und das
Potential an Fachkräften dem Maschinenbau
zugute kommen zu lassen. Von „Gartenmö-
belforschung“, wie im Untertitel des Buches
geschrieben, kann also ernsthaft keine Rede
sein.

Der Aufbau einer Flugzeugindustrie schei-
terte nicht in erster Linie an der Innovations-
schwäche der DDR. So verweist Schultze un-
ter anderem darauf, dass die praxisorientier-
te Ausbildung der angehenden Luftfahrtin-
genieure und -techniker in Dresden keinen
internationalen Vergleich zu scheuen brauch-

te. Gescheitert ist die Branche vor allem an
der Unfähigkeit des Staates als Unternehmer.
Ohne ausreichende Einschätzung der Absatz-
chancen, von Verträgen ganz zu schweigen,
wurde der Versuch unternommen, eine High
Tech Industrie und Forschung aufzubauen. In
gewisser Weise dachte die SED-Führung noch
in den Kategorien des Deutschen Reiches, mit
seinen großen Techniktraditionen, ohne die
begrenzten eigenen Ressourcen zu bedenken.
Um es mit Blick auf gegenwärtige Debatten
auszudrücken: Auch im Fall der zivilen Flug-
zeugindustrie war der Staat ein „schlechter
Unternehmer“.

Einige Formulierungen sind dem Au-
tor gründlich misslungen. So ist von der
„umwürgten DDR-Planwirtschaft“, einer
„psalmodierend entgegen bellenden Fakul-
tätsparteileitung“ (S. 16), einem „Dorn im
Auge der SED“ (S. 30), „tragenden Werken“
der Flugzeugindustrie (S. 39) und einer
„Studentenpopulation“ (S. 50), sowie einem
Wissenschaftler als „Zentralgestirn der Fakul-
tät“ (S. 97) die Rede. Ein Lektorat hätte dem
Text gut getan. Leider scheuen heutzutage
selbst renommierte Verlage, von kleineren
Wissenschaftsverlagen gar nicht zu reden,
den dafür nötigen Aufwand.
Von diesen Monita abgesehen hat Sven
Schultze mit seiner Spezialstudie die
Technik,- Wissenschafts- und Wirtschafts-
geschichte der DDR bereichert und die
Leistungen der Luftfahrtforschung und
-ausbildung an der TH Dresden sachlich
verortet.
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